Königlich privilegirte Stettiniſche Zeitung. 


Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feſttage. 
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Alle 
reſp. Poſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: 
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in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
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A. H. G. Effenbart. 


No. 43. Mittwoch, den 5. April 1848. 


Sen 


Berlin, 3. April. 5 
In der heutigen Sitzung des Vereinigten Landtags iſt nachfolgendes 
Allerhöchſtes Propoſitions⸗Dekrit der Verſammlung übergeben worden: 
Wir eee Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu⸗ 
en zr. ꝛc. f 
entbieten Unſern zum zweiten Vereinigten Landta 
treuen Ständen Unfern Königlichen Gruß. g 
Die Dentſche Bandes ⸗Verſammlung hat in ihrer Sitzung vom 30. 
v. M. den Beſchluß gefaßt, die Bundes⸗Regierungen aufzufordern, in 
ihren ſämmtlichen, dem deutſchen Staaten⸗Syſtem angehörigen Provinzen 
auf verfaſſungsmäßig beſtehendem oder ſofort einzuführendem Wege Wah⸗ 
len von Natioal⸗Vertretern anzuordnen, welche am Sitze der Bundes⸗ 
Verſammlung in einem möglichſt kurzen Termine zuſammenzutreten ha⸗ 
ben, um zwiſchen den Regierungen und dem Volke das Deutſche Ver⸗ 
faſſungswerk zu Stande zu bringen. — Zugleich hat die Deutſche Bun⸗ 
des - Derfammlung fi) über einen proviſoriſchen Vertretungs⸗Maßſtab 
geeinigt, nach welchem Preußen zu der Deulſchen National⸗Vertretung 
für Unſere, dem Deutſchen Bunde jetzt angehörigen Provinzen 113 Ver⸗ 
treter abzuſenden hat. — Da es unumgänglich nöthig iſt, daß die nach 
obigem Beſchluſſe in kürzeſter Friſt zu erwartende Verſammlung der 
Deutſchen National Vertreter nicht ohne die Theilnahme Preußiſcher 
Repräſentanten zufammentrete und außerdem bereits mit mehreren Deut⸗ 
ſchen Staaten die Verabredung getroffen iſt, daß die zur Deutſchen 
National» Vertretung abzuordnenden Repräſentanten durch die beſtehen⸗ 
den Stände - Kammern gewählt werden ſollen, fo fordern Wir Unfere 
zum Vereinigten Landtage verſammelten getreuen Abgeordneten der Rit⸗ 
terſchaft, Städte und Landgemeinden aus Unſeren zum Deutſchen Bunde 
gehörigen Provinzen hierdurch auf, die für letztere zu der Verſammlung 
der Deutſchen National Repräfentation abzuordnenden 113 Vertreter 
unverzüglich zu wählen. Von dieſer Vertreterzahl fallen, nach dem Be⸗ 
völkerungsverhältniſſe der verſchiedenen Provinzen, auf 
Brandenburg 19, Pommern 11, Schleſten 28, Sachſen 16, 
Weſtfalen 14, Rheinprovinz 25 Vertreter. g 
Für den Fall, daß die Provinzen Preußen und Poſen in Folge Un⸗ 
ſeres Patents vom 18. vor. Mts. den Wunſch aussprechen ſollten, dem 
Deutſchen Bunde einverleibt zu werden, richten wir zugleich an Unſere 
zum Vereinigten Landtage verſammelten getreuen Abgeordneten der Rit⸗ 
terſchaft, Städte und Landgemeinden aus dieſen beiden Provinzen die 
Aufforderung, eine angemeſſene Anzahl von Abgeordneten, welche für die 
Provinz Preußen 23, und für die Provinz Poſen 12 betragen würde, 
für die Deutſche National⸗Vertretung zu wählen. Diefe Wahlen find, 
von den einzelnen Provinzen abgeſondert, vermittelt abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit zu vollziehen und nur auf Bewohner der betreffenden Provinz 
zu richten. Im Uebrigen wollen wir Unferen getreuen Ständen dabei 
keinerlei Beſchränkungen auferlegen und auch das Wahlverfahren ſelbſt 
ihrem eigenen Intereſſe überlaſſen. 
Sollte die auf Grund des neuen Wahlgeſetzes zu bildende Verſamm⸗ 
lung der Vertreter Unſeres Volkes, wie jedoch kaum zu erwarten iſt, 
früher als die Verſammlung der Deutſchen National⸗Repräſentanten 
zuſammentreten, ſo behalten wir Uns vor, mit derſelben über eine den 
veränderten Verhältniffen angemeffene Vertretung Unſeres Volkes bei 
der Deutſchen National⸗Repräſentation eine Vereinbarung zu treffen. 
Wenn übrigens bei Konſtituirung der neuen Deutſchen Bundes + Ber- 
ſaſſung die Bildung eines theilweiſe aus Mitgliedern der erſten Deut- 
ſchen Stände - Kammern beſtehenden Oberhauſes vereinbart werden 
möchte, ſo werden Wir zur Vollziehung dieſer Wahl, ſofern nicht bis 
dahin eine andere erſte Preußiſche Kammer gebildet fein ſollte, Unſere 
Herren⸗Kurie beſonders zuſammenberufen. N 
Gegeben Potsdam, den 3. April 1848. 
Cgez.) Friedrich Wilhelm. 
Graf v. Schwerin. v. Auerswald. Borne⸗ 
Arnim. Hanſemann. v. Reyher. ö 


jeſtät der König haben den Ober⸗Praͤſidenten Boͤtticher auf ſei⸗ 
nen Antrag von der Verwaltung des Ober⸗Präſidiums der Provinz Preußen zu 
entbinden und den bisherigen Regierungs⸗Praͤſidenten von Auerswald zum 
Ober⸗Präaͤſidenten diefer Provinz zu ernennen geruht. 
Der Graf Mork von Wartenburg hat die ihm uͤbertragen geweſene kom⸗ 
miſſariſche Verwaltung des Ober-Praͤſidiums der Provinz Schleſien niedergelegt. 
Des Koͤnigs Majeftät haben den bisherigen Ober⸗Buͤrgermeiſter Pin der 
zu Breslau zum Ober⸗Praſidenten der Provinz Schleſien zu ernennen geruht. 


Deutſchlan d. 
Stettin, 4. April. Kaum hat unfere Stettiner Zeitung ange⸗ 
„das alte Kleid, das die Ceuſur zugeſtutzt, und alte Gewohnheit 


ge verſammelten ge⸗ 


Camphauſen. 
mann. 


Se. Ma 


[ 


fangen 


ihr erträglich, dem Leſer aber oft höchſt unbehaglich gemacht hatte, bei 
Seite zu legen, kaum hat fie angefangen, eine Geſinnung zu zeigen, fo 

redet man ihr nach, ſie ſei ein reaktionäres, ein ſtabiles, ein ſerviles 

Blatt, ſie verſtände nicht mit der Zeit fortzuſchreiten. Obgleich wir 

nun gerade nicht geſonnen find, vor jedem Windhauch der Tagesmeinung 
auf die Naſe zu fallen oder Kobold zu ſchießen, ſo ſind wir doch ent⸗ 
ſchieden entſchloſſen, vorwärts zu gehen, aber auch kräftig und geſund 
vorwärts, wie es einem Manne geziemt, mit feſtem Schritt. Wir ſind 
nicht geſonnen, uns durch ſchöne Worte, wie „Freiheit, Gleichheit, Brü⸗ 
derlichkeit, Urwahlen, Volksſouveränität u. ſ. w., blauen Dunſt vor⸗ 
machen zu laſſeu; wir wollen nicht den „Löwenrachen der Oeffentlichkeit⸗ 
aufſperren, um dem Volke einzureden, „daß dem Schweiße ſein Lohn, 
dem Verdienſte feine Anerkennung vorenthalten wird z7 wir ſtoßen zwar 
nicht ſo ohne Weiteres „in die Fanfare der Volksauferſtehung , denn 
erſt müſſen wir ſehen, daß das Volk wirklich auferſteht. Aber wo wir 
gefunden Fortſchritt autteffen, da wollen wir ihn freudig begrüßen. 
Niemals jedoch denken wir gedankenlos in jeder Neuerung einen Fort⸗ 
ſchritt zu finden, auch wenn dieſe Neuerung uns im Kreiſe gerade auf 
den alten Fleck zurück führt. Wir werden die Sache dann beim rechten 
Namen nennen, und wir haben es gethan. So z. B. haben wir es nicht 
verkannt, daß während des alten Regſerungsſyſtems ſich ein Gegenſatz 

zwiſchen Militair und Bürger bildete, der uns nicht gefiel; wir haben 

es eruſtlich getadelt, daß man von oben her durch mancherlei Verfügun⸗ 
gen und Geſetze (z. B. die Duellgeſetze) dieſen beginnenden Riß ver⸗ 
größerte, wir haben das im Einzelnen auftauchende Junkerthum wahrlich 
nicht gelobt; aber eben weil wir das mit klarem Bewußtſein, nicht aus 

albernem Partheigeiſt gethan haben, ſo konnten wir es nicht dulden, 

daß man ein ehrenwerkhes, treues, tapferes Regiment in den ſogenann⸗ 
ten Fortſchrittszeitungen mit Koth bewarf, um den Riß zwiſchen Bür⸗ 
ger und Militair unheilbar zu machen; daß man alſo gerade das that, 
was man früher mit Recht tavelte. Wir haben gerade in jenen Tagen 
der ärgſten Verläumdung unſern Brüdern im ſtehenden Heer die Hand 
gereicht, wir haben ihnen erlaubt, ihren Schmerz in unferer Zeitung 
auszuſprechen; wir haben es für Unſinn erklärt, das Militair aus den 
Städten, alſo auch aus Berlin zu verweiſen, und haben feine baldige Rück⸗ 
kehr vorhergeſagt, denn wir vertrauen feſt, daß Recht und Vernunft in 
unſerm Polke fiegen müſſen. — Wie wir von Cenſur und Preßfreiheit 
denken, iſt bekannt. Wir wollen keine Cenſur, wir wollen aber auch 
keine zerſchlagenen Preſſen und Brandbriefe oder ähnliche Demonſtra⸗ 
tionen. Sie find um kein Haar breit beſſer, als der alte Zuſtand. Wir 
wollen Freiheit, wahre und volle Freiheit mit offenem Viſir und echtem 
Mannes ſinn. Und ſolcher Sinn kennt keine Furcht. Die kindiſche Furcht 
des alten Regiments, die vor einer Hand voll Demagogen erbebte und 
jahrelange peinliche Unterſuchungen anſtellte, hat uns keine übertriebene 
Meinung von dem guten Gewiſſen der damaligen Miniſter beigebracht; 
aber ebenſowenig haben wir jetzt beſondere Achtung vor der Partei, 

welche vor dem Geſpenſt der Reaktion erbebt und ſie überall wittert, 

wo nicht in ihre „Fanfare geblaſen wird. Für Recht und Ordnung, 
für alle heiligen Güter unſeres Volkes werden wir kämpfen, und be⸗ 
fürchten dadurch keine Bauernaufſtände zu erregen, wie unſere Gegner 
den Leuten einreden möchten. Wir find nicht fo unwiſſend in der deut⸗ 
ſchen Geſchichte, als daß uns nicht bekannt fein ſollte, wodurch die 
Bauernaufſtände entſtandan find und dieſen Tag entſtehen. Deshalb 
nämlich, weil man von Kathedern vor gebildeten Leuten predigt und 
laut in allen Zeitungen verkündet, daß der Aufftand gegen die Obrig⸗ 
keit war nicht geſetzlich, aber doch rechtlich“ ſei, denn „der Meuſch ſei 
das Maß aller Dinge. Wenn nun Berliuer Literaten König und Re⸗ 
gierung nach ihrer ziemlich kurzen Elle meſſen und das Freiheit nennen, 
warum ſoll der Bauer nicht auch frei ſein und ſeinen Gutsherrn nach 

der Länge feiner Senſe meſſen? — Das begreift der gefunde Sinn des 
Volkes nicht, und wir, wir geſtehen es offen, wir begreifen es auch nicht. 
Wer aber für Recht und Ordnung kämpft, wer dies für eine heilige 
Pflicht gegen Gott hält, der wird nie Aufruhr erregen „am wenigſten 
unter Pommerſchen Bauern, denn das iſt noch ein ſehr geſunder Schlag 
Menſchen, weil ſie Religion im Herzen haben. Wir behalten uns vor, 

noch an mehreren Beispielen zu zeigen, wie unſere ſogenannten Libera⸗ 

len gerade daſſelbe thun, was ſie an dem alten Regierungsſyſtem tadel⸗ 

ten. Darum ſind wir gerade ſo gegen ſie, wie gegen das alte Syſtem, 

denn wir wollen den Fortſchritt. Nur auf einen ſehr wichtigen Punkt 

in der neuen Geſtalt unſeres Staates möchten wir doch gleich hier ſchon 

wenigſtens aufmerkſam machen. Wir haben es an der früheren Vertre⸗ 

fung unferes Volkes (und alle Liberalen ſtimmten ein) ſehr getavelt, 

daß eine Stadt wie Stettin nur einen Vertreter habe. Jetzt ſtellt 

man uns in Ausſicht ein Wahlgeſetz auf den breiteſten Grundlagen, und 


© 


um ſo feſter ſchließen möge. 


Weiſe erled 


was iſt das Reſulkal? Stettin ‚erhält einen Vertreter. Und 
der ſoll nun unferen Handel, unſere Induſtrie, alle unſere Gewerbe, alle 
Intereſſe unſerer Bürger und Hausbeſitzer, unſere Arbeiter und ferner 
unſere Kirchen, unſere Schulen, unſere Gerichte, alle unſere Beamten 
und unſer Militair vertreten. Und wenn ein Engel vom Himmel käme, 
der könnte das nicht, oder er wäre, ſo gut wie tauſend Menſchenkinder, 
ein Schwätzer, der über alle Dinge klug redete und von keinem etwas 
Ordentliches verſtände, denn dazu gehört Erfahrung. Und während 
Stettin ſo kümmerlich vertreten iſt, erhält jeder landräthliche Kreis, wo 
höchſtens zwei Intereſſen zu vertreten find, die ſich ſehr wohl vertragen, 
ebenſo wie Stettin einen Vertreter. Haben wir nun damit einen wirk⸗ 
lichen Fortſchritt zur Repräſentation des ganzen Volkes gemacht? Wir 
ſind davon vorläufig noch nicht überzengt. f * 


Stettin. Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, müſſen wir dem in 
der Sitzung vom Men April vorgelegten ntwurfe über einige 
Grundlagen der künftigen Preußiſch ' 
einleitenden Worte und das Königl. Propoſſtions⸗Dekret hinzufügen. 
Der Staats⸗Miniſter Camphauſen bemerkte: ö 

„Se. Majeſtät der König haben die Abſicht ausgeſprochen, der zu 
bildenden neuen Vertretung des Volkes über verſchiedene, in vielfachen 
Petitionen kundgegebene Wünſche Geſetzes⸗Vorſchläge vorlegen zu laſſen. 
Allerhöchfidieſelben glauben aber dem Volke ein neues Pfand des Ver⸗ 
trauens zu geben, wenn ſchon jetzt unter verfaſſungsmäßigem Beirathe 
des Vereinigten Landtages einige dieſer Wünſche geſetzlich und in einer 

igt werben, welche der allgemeinen Zufimmung gewiß ſein 
kann. Aus diefer Erwägung iſt die zweite Allerhöchſte Propoſition her⸗ 
vorgegangen, welche ich vorzutragen mich beetre. ö 

Wir Sea Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
5 reußen 20. ꝛc. E 1 
entbieten Unferen zum zweiten Vereinigten Landtage verſammelten ger 
treuen Ständen Unferen Königlichen Gruß. 

Die Verſammlung, welche auf Grund des Unſeren getreuen Stän⸗ 
den heute zur Erörterung im Entwurfe vorgelegten Wahlgeſetzes ein⸗ 
berufen: werden ſoll, iſt dazu befimmt, ſich mit Uns über Inhalt und 
Jo rm der Unſerem Volke verheißenen freien Verfaſſung zu vereinbaren. 
Wir wollen aber ſchon letzt einige Grundlagen dieſer Verfaſſung kund⸗ 
geben und haben deshalb anliegende Verorduung entwerfen laſſen, 
worüber Wir dem Gutachten Unſerer getreuen Stände baldigſt ent⸗ 
gegenſehen. Gegeben Potsdam, den 2. April 1848. - 
/ 3 5 i Friedrich Wilhelm. 

Der Entwurf einer ſchnell entworfenen Adreſſe (Stereotype früherer 
Petition) an Se. Majeflät gab Veranlaſſung zu einiger Exörterung, 
die in dem betr. Art. aus Berlin vom en April (S. No. 42 v. 3.) 


zwar angedeutet, die wir jedoch nachſtehend ausführlicher unſern Leſern 


mittheilen zu müſſen glauben. 

Graf von Arnim erklärte: Es iſt ein Vorzug derjenigen Verfaſſung, 
die wir ſeit Jahresfriſt befigen, daß die großen Ereigniſſe des Vaterlandes 
offen und unentſtent vor den Vertretern deſſelben dargelegt, werden 
können, und daß Männer, die berufen waren, in jenen Ereigniſſen mit» 
zuwirken, ſich öffentlich darüber ausſprechen lönnen, was ſie thaten, und 
weshalb fie es thaten. Auf Grund deſſen glaube ich gegenwärtig vor 
dem Beginn der Berathung über die Adreſſe verpflichtet und berechtigt 
zu fein, in der Kürze die großen Ereigviſſe und die Stellung des Mi⸗ 
niſtekiums zu denſelben während der Zeit zu erörtern, in der mir ſeine 
Leitung durch den Ruf Sr. Majeſtät beſchieden war. 

Ich erinnere daran und lege ein großes Gewicht darauf, daß ſchon 
am Sten März früh die Proklamation Sr. Majeſtät erſchienen, 
welche dem Lande eine conffitutionelle Verſaſſung verhieß. 
Se. Majeſtät ſagten darin: 

„Vor Allem verlangen Wir, daß Deutſchland 
Bunde in einen Pundesſtaat verwandelt werde. Wir erkennen an, daß 
dies eine Rrorganiſation der Bundesverfaſſung vorausſetzt, welche nur 
im Verein der Fürften mit dem Volke ausgeführt werden karn, daß 
demnach eine vorläufige Bundesrepräſentation aus den Ständer aller 
Deutſchen Länder gebildet und vnverzüglich berufen werden muß. — 
Wir erkennen an, daß eine ſolche Bundesrepräſentation eine conflitne 
tionelle Verfaſſung aller Deutſchen Länder nothwendig erheiſche, damit 
die Mitglieder jener Repräſentation ebenbürtig neben einander ſitzen. 

Wir verlangen eine allgemeine Deuiſche Wehrverfaſſung und wer⸗ 
den beantragen, ſolche im Weſentlichen derjenigen nachzubilden, unter 
welcher Unſere — Preußens Heere — in den Freiheitskriegen unver⸗ 
weltliche Lorbeern ſich errangen. Wir verlangen, daß das Deutſche 
Bundesheer unter einem Bundesbanner vereinigt werde, und hoffen, 
einen Vundesfeldherrn an feiner Spitze zu ſehen. Wir verlangen eine 
Deutſche Bundesflagge und hoffen, daß in nicht zu langer Friſt eine 
Deutſche Flotte dem Deutſchen Namen auf vahen und fernen Meeren 


Achtung verſchaffen werde. 

Wir verlangen ein Deutſches Bundesgericht zur Schlichtung aller 
Streitigkeiten ftaatsrechtlichen Urſprungs zwischen den Fürſten und 
Ständen, wie auch zwiſchen den verſchiedenen Deutſchen Regierungen. 

Wir verlangen ein allgemeines Deutſches Heimathsrecht und volle 
Freizügigkeit in dem gefammten Deutſchen Vaterlande. 

Wir verlangen, daß ſortan keine Zollſchranken mehr den Verkehr 
auf Deutſchim Boden hemme und den Gewerbefleiß ſeiner Bewohner 
lähme; Wir verlangen alſo einen allgemeinen Deutſchen Zollverein, in 
welchem gleiches Maß und Gewicht, gleicher Münzſuß, ein gleiches 
Deutſches Handelsrecht und das Band materieller Vereinigung bald 


aus einem Staaten⸗ 


Wir ſchlagen vor Preßfreiheit mit gleichen Garantieen gegen deren 
Mißbrauch für das geſammte Denifbe Vaterland. 

Das find unſere Vorſchläge, unſere Würfe, deren Verwirklichung 
Wir mit allen Unferen Kräften zu erſtreben ſuchen werden. Mit ſtolzem 
Vertrauen rechnen Wir dabei auf die bereiteſte Milwirlenp Unſerer 
Deutſchen Bundesgeroffen und des geſammten Deuiſchen Volls, welches 
Wir mit Freuden durch Einverleibung Unſerer nicht zum Bunde geköri- 
gen Provinzen in den Bund verfärfen werden, wenn, wie Wir voraus- 
ſetzen, deren b 
aufzunehmen bereit iſt. 

Wir geben der freudigen Hoffnung Roum, 
ſerer Abſichten, ja daß 
wird, die jetzt zu upſerem großen Schm 


daß die Ausführung Un⸗ 
ſchon deren Anbahuung die Spannung heben 
erz das Deutſche Vaterland 


en Berfaffung noch die 


füllt, die Verkehr und Gewerbe lähmt, es ſpaltet, die es zu zerreiße n 


droht, — la Wir hoffen, daß jene Maßregeln Deutſchland in ſich ſtark, 
nach außen geachtet machen werden, damit in ſeinen vereinigten Kräf⸗ 
ten Europa die ſicherſte Gewähr eines dauernden, geſegneten Friedens 
en 5 

ies waren die Grundſätze, welche am 18. März früh ansgeſprochen 
waren. Am 1gten März, Vormittags, trat das an 0 
vorzuſtehen die Ehre hatte, auf Grund dieſer Prinzipien an die Spitze 
der Verwaltung. Die Maßregeln, welche an dieſem Tage vor dieſem 
letztgedachten Zeitpunkte getroffen wurden, liegen alſo vor dem Eintritt 
des Miniſteriums, dem ich vorgeſtanden habe. Seine Wirkſamkeit be⸗ 


ganu erſt mit dem gedachten Augenblicke, aber ſein Prinzip war das, 


— —— — 


erufene Vertreter dieſen Wunſch theilen und der Bund fe. 


ſprochen. 


er- Srdrung, ſeſtbalten an unſerer | 


welches der König Tags zuvor in der eben vernommenen Weiſe ausge⸗ 


Das Miniſterium hatte ſich zunächſt Rechenſchaft zu geben, auf 


welchen Grundlagen unter den obwaltenden Umfänden die verheißene 


conſtitutionelle Monarchie zu errichten ſei, und es hat in dieſer Bezie⸗ 
hung drei Geſichtspunkle aufgefaßt, die es zu verwirklichen beftrebt war. 
— Zuerſt hat es ſich geſagt, daß jedes conflitutionelle Syſtem, wenn 
es einmal ergriffen ıf, aufrichtig und wahr in allen ſeinen Konſe⸗ 
quenzen angenommen werden muß. Es hat ſich ferner geſagt, daß in 
einer Zeit, wie die feines Eintritts, es nicht rathſam ſei, hinter den 
Erfahrungen der drei letzten Wochen und deren Ergebniſſen in den übri⸗ 
gen Deuiſchen Staaten zurückzubleiben, ſondern daß es beſſer ſei, den 
Ereigniſſen um einen Schritt voranzugehen, damit nicht erſt durch ein⸗ 
zelne Konzeſſionen Einzelnes gegeben und immer wieder von dem Strom 
der Zeit überfluthet werde, ſondern damit das, was gewährt werden 
könne, auf einmal gegeben, Geltung und Dauer gewinne. Der dritte 
Geſichtspunkt, den das Miniſterium fefigehalten hat, war der, daß dieſes 
Syſtem offen und klar in feinen weſentlichen Theilen erkennbar ſein 
müffe, weil die Ereigniſſe vor allen Dingen Vertrauen und die davon 
bedingte Einigkeit zwiſchen der Krone und dem Volke erforderten. Es 
erkannte daher als nothwendig an, dasjenige deutlich und unverſchleiert 
hinzuſtellen, was unter dem Ausdruck einer conſtitutionellen Verfaffung 
gemeint ſei. Deshalb wurde, als von der Stadt Breslau eine Depu⸗ 
tation in dieſem Sinne hierher entſendet wurde, dieſe Veranlaſſung willig 
ergriffen, um ſich über die Punkte auszusprechen, welche nach der An⸗ 
ſicht des Ministeriums von der Krone bei der Berathung der Preußi⸗ 
ſchen Eonflitution zu Grunde zu legen fein würden. Es find dies die 
Punkte, die in der Adreſſe berührt find, und welche von der auf Grund 
der gegenwärtigen Beſchlüſſe ins Leben zu rufenden Vertretung des 
Volkes zu prüfen ſein werden. 
Dies waren die Geſichtspunkte, 
Wirkſamkeit begaun. 5 
Wenn ſich gegenwärtig bei manchen unter Ihnen die Frage daran 
knüpfen möchte, weshalb in der Leitung des Miniſteriums inzwiſchen be⸗ 
reits eine Aenderung eingetreten? ſo halte ich es im Intereſſe der Sache 
für meine Pflicht, zwei mögliche Deutungen dieſes Schrittes als unbe⸗ 
gründet zurückzuweiſer, nämlich die, daß die Regierung in dieſer Be⸗ 
ziehung einzelnen Stimmen, welche von einer Seite des Landes laut 
geworden, nachgegeben hätte. Dies iR nicht der Fall geweſen. Ich bin 
überzeugt, daß Sie damit einverſtanden fein werben, daß derjenige, der 
zur Leitung des Miniſteriums berufen war, ſolcher einzelnen Stimmen 
wegen nicht zurücktreten durfte, und ich kann Ihnen verſſchern, daß er 
nicht deshalb zurückgetreten iſt. Die zweite Deutung könnte die ſein, 
daß in dem Minißerium, und namentlich in dem Ausſcheidenden, Mangel 
an Vertrauen in die Erhaltung und Wiederherſtellung der geſetzlichen 
Ordnung überhaupt obgewaltet hätte. Auch dieſe Annahme muß ich 
zurückweiſen. Wenn dabei von dem Leitenden des Miniſteriums die Rede 
iſt, ſo muß ich zunächſt erklären: daß ich mir meine Aufgabe vor Allem 
dahin gestellt hatte, ein kräftiges, einiges Miniſterium zu bilden, und 
nicht zu weichen, bis der Zuſammeutritt des vereinigten: Landtages ge⸗ 
ſichert ſei. Deshalb hat das Ministerium derſelben Deputation der 
Stadt Breslau erklärt, daß es ſtehen und fallen würde mit dem Grund⸗ 
far, daß zunächſt der vereinigte Landtag berufen, daß auf geſetzlichem 
Wege ſortgeſchritten werden müſſe. Als aber dieſer Punkt erreicht, 
als die Elemente eines vollſtändigen und einigen Miniſteriums beiſammen 
waren, habe ich es nach meinem Gewifſen und nach keiner anderen 
Richtſchnur im Intereſſe der Sache für meine Pflicht gehalten, abzu⸗ 
treten, eben weil es das Wichtigſte war, ein möglichſt einiges, in 
ſeinen Anſichten homogenes und dadurch kräftiges Kabinet zu ſchaffen, 
weil die Perſon des Miniſters, welcher vor Jahren dem früheren Sy⸗ 
ſtem der Regierung ſeine Thätigkeit gewirmet hatte, dem entgegenſtand, 
und weil fie aus dieſem Grunde für den Einkritt von Kräften nach ihrer 
Erklärung ein Hinderniß war, deren das Kabinet zu bedürfen glaubte. 


Aus dieſem Grunde bin ich willig zurückgetreten von einem Amte, 
das ich zu einem Zeitpuskt übernahm, wo vertrauungsvoll die Krone 
ihre ganze Gewalt allein in die moralifhen Kräfte gelegt hatte, und 
wo es daher nach meinem Gefühl unehrenhaft geweſen wäre, ihm nicht 
willig und gern ſeine Kräfte zu weihen, die Umſtände mochten fein, 
welche fie wollten, wie es die Umſtände und die daraus folgenden Kon⸗ 
sequenzen erheiſchten. — Keinesweges alſo aus Mangel an Vertrauen 
zum Siege der Ordnung bin ich geſchieden. Selb in jenen Augen⸗ 
blicken, wo Mauchem der Muth ſank, habe ich ihn nicht verloren, weil 
ich der fiheren Zuverſicht lebe, daß Preußen der inneren Bewegung Herr 
werden, daß die konſtitutjonelle Monarchie befichen wird, weil das preu⸗ 
ßiſche Volk die Monarchie will. Ich bin nicht gewichen, als man von 
manchen Seiten mit Bangigkeit fragte, ob auch der Zuſtand der Tage 
der Anarchie wiederum werde umgeſtaltet werden können in den Züftand 
der Ordnung. Ich habe erwichert: cs wird mit Gottes Beſtand gelin⸗ 
gen, weil das preußiſche Volk die Ordnung will. Ich bin aber geſchie⸗ 
den, als zur Einigkeit und Kräftigung des 9 iniſteriums mein Ausſcheiden 
nöthig und die weſentlichſte Gefahr vorüber war. Jederzeit werde ich 
bereit fein, wenn es gilt, mit meinen ſchwachen Kräften) wie in jenen 
Tagen, dem Könige zur Seite zu ſtehen, aber ich werde keinen Augen⸗ 
blick meine Thätigkeit forsfegen, wenn ich fühle, daß eine andere Ge⸗ 
ſtaltung des Rabinets dam Intereſſe der Dynafie, dem Intereſſe der 
Ordnung wohlthätiger iſt, wenn ich mich überzeuge, daß andere Kräſte 
befiere Dienfle leißen können. — Und nun laſſen Sie uns 


aus welchen das Miniſterinm feine 


einig feſt⸗ 
halten und fügen die Grundſäulen für Aufrechihaltung der öffentlichen 
eit Jahrbunderten veichrten Dynafie 


Loſſen Sie die Ueberzeugung in uns lebendig fein, daß, wenn wir uns 
ſelbſt nicht aufgeben, wir nie unterliegen werden, denn nur der unterliegt, 
welcher ſich ſelbſt aufgiebt. Wir haben vor vierzig Jahren eine Zeit 
gehabt, wo ſich allgemeine Muthloſigkeit des Landes bemächtigt hatte, 
wo nur um deshalb Preußen unrettbar verloren ſchien, weil faſt alle die 
Mänxuer, welche es ſtützen ſollten, verzweifelten. Darum wollen wir 
nicht verzweifeln, ſondern mit der Krone und ihren Räthen muthig 
Hand in Hand gehen. In dieſem Sinne ſchließe ich mich der Adreſſe 
an und hoffe, daß aus dieſen ernſten, ſchweren Zeiten ſich mit Gottes 
Hülfe ein ſegensreicher, ein friedlicher Zuſtand geſtalten möge. 
Mögen Sie es mir verzeihen, daß ich in dieſem wichtigen Moment 
auch von mir geredet habe; ich habe es nur gethan, weil es wünſchens⸗ 
werth, ja nothwendig iſt, daß, weſſen Hand an den Geſchicken des Landes 
auch nur auf wenige Tage, wie die verflofenen, Theil gehabt, von dem 
das Land erfahre, nach welchen Grundſätzen und in welcher Abſicht er 


gehandelt hat. 
(Lebhaftes Bravo.) 


Landtags⸗Kommiffar Staats⸗Miniſter Camphauſen: Die Lage 
der Dinge enthebt mich der Nothwendigkeit, auf den Inhalt des Vortrages, 
den wir ſo eben vernommen haben, näher einzugehen; doch hoffe ich den 
Eindruck, den er auf die hohe Verſamlung gemacht hat, noch durch die 
Erklärung zu erhöhen, daßt Alles, was ich über die Wirkſamkeit des ge⸗ 
ehrten Rebners in den Tagen der Gefahr vernommen habe, meine Be⸗ 
wunderung und Hochachtung erregt hat. Es lag aber hierin ein Grund 
mehr für mich zu der Annahme, daß ich unter der Verwaltung, welche 
den Namen des verehrten Redners trug, als Mitglied der Verſammlung 
wirkſamere Hülfe hätte dem Vaterlande leiſten können, als in der 
Stellung, die ich nunmehr eingenommen habe. Muth hat der geehrte 

Redner bewieſen in den gefahrvollen Tagen. Auch ich bin mit Muth 
an das Werk gegangen, meine Freunde und Kollegen haben mit Muth 
begonnen und werden darin ausharren. Wir alle aber werden uns 
glücklich ſchätzen, wenn wir dereinſt an der Stelle vor uns ſtehen werden 
und zu Ihgen oder Ihren Nachfolgern eben fo ſprechen können, wie der 

geehrte Redner vor mir über feine Wirkfamkeit zu Ihnen geſprochen 


hat 
(Lebhaftes Bravo.) Baal 
(Abgeordn. von Bismark meldet ſich ums Wort; von allen Seiten Ruf 
zur Abſtimmung.) 3 

Abgeoron. von Saucken⸗Tarputſchen: Ich bin der Anſicht, 
daß wir Keinem die Rede verweigern, und ich möchte mir daher die 
Bitte erlauben, daß der Herr Marſchall die Verſammlung durch Abſtim⸗ 
mung darüber befrage, ob äber den Gegenſtand gesprochen werden ſoll 
oder nicht, und daß wir durch die Verweigerung des Wortes die Zeit 
mehr töbten, als dies durch die Rede geſchehen könne. 

Marſchall: Der Abgeordnete, welcher ſich um das Wort gemeldet 
hat, hat erklärt, daß es feine Abſicht ſei, nur wenige Worte zu ſagen, 
und was mich beſonders beſtimmt hat, ihn darauf aufmerkſam zu machen, 
daß der Wunſch der Verſammlung dahin gehe, möglichſt ſchnen zur Ab⸗ 
ſtimmung zu kommen, iſt der Umftand, daß ſich noch ein Redner gemel⸗ 
det hat und ſich vielleicht noch mehrere andere melden würden. Es iſt 
allerdings der zweckmäßige Weg, die Verſammlung darüber zu vernehmen, 
ob fie überhaupt wünſche, vaß die Diskuſſion forſgehe, oder ob fie der 
Meinung ſei, daß ohne weitere Berathung und dann alſo auch ohne 
Anhörung der beiden Redner zur Abſtimmung geſchritten werde. Dies 
iſt der Weg, welcher durch die Geſchäfts⸗Ordnung vorgezeichnet iſt. 
Treten Mehrere dem bei, daß die Berathung fortgeſetzt werde, fo iſt 
der Augenblick gekommen, die Verſammlung zu vernehmen, ob ſie ab⸗ 
ſtimmen wolle. Es fragt ſich alſo, ob die erforderliche Anzahl von 
Mitgliedern auf der Fortſetzung der Berathung beſteht. 

(Mehrere Mitglieder erheben ſich.) 

Abgeordn. Milde: Die Freiheit der Tribüne müſſen wir ehren, 
und wenn auch die Meinung, die ausgeſprochen werden wird, nicht die 
Meinung der Maforität if, fo iR es doch unſere Pflicht, jede Meinung 
zu achten. Ich ſtimme daher auf das entſchiedenſte dafür, daß dem 
Redner nicht das Wort abgeſchnitten werde. N 8 

Abgeordn. von Bismark⸗Schönhauſen: Ich bin Einer der 
Wenigen, welche gegen die Adreſſe ſtimmen würden, und ich habe um 
das Wort nur deshalb gebeten, um dieſe Abſtimmung zu motiviren und 

Ihnen zu erklären, daß ich die Adreſſe, inſoweit ſie ein Programm der 
Ankunft iſt, ohne Weiteres acceptire, aus dem alleinigen Grunde, weil 
ich mir nicht anders helfen kaun 5 
Nicht freiwillig, ſondern durch den Drang der Umſtände getrieben, 
thue ich es; denn ich habe meine Auſicht ſeit den ſechs Monaten: micht 
gewechſelt; ich glaube, daß dies Miniſterium das einzige iſt, welches 
uns aus der gegenwärtigen Lage einem geordneten und geſetzmäßigen 
Zuſtande zuführen kaun, und aus dieſem Grunde werde ich demjelben 
meine geringe Unterſtützung überall widmen, wo es mir möglich if. 
Was mich aber veranlaßt, gegen die Adreſſe zu fimmen, ſind die Aer⸗ 
ßernngen von Freude und Dank für das, was in den letzten Tagen 
geſchehen iſt; die Vergangenheit iſt begraben, und ich bedaure es 
ſchmerzlicher als Viele von Ihnen, daß keine menſchliche Macht im 
Stande is, fie wieder zu erwecken, nachdem die Krone ſelbſt die Erde 
auf ihren Sarg geworfen hat, Aber wenn ich dies, durch die Gewalt 
der Umſtände gezwungen, acceptire, ſo kann ich doch nicht aus meiner 
Wirkſemkeit auf dem Vereinigten Landtage mit der Lüge ſcheiden, daß 
ich für das danken und mich freuen ſoll über das, was ich mindeſtens 
für einen irrthümlichen Weg halten muß. Wenn es wirklich gelingt, 
auf dem neuen Wege, der jetzt eingeſchlagen iſt, ein einiges Deutſches 
Vaterland, einen glücklichen oder auch nur geſetzmäßig geordneten Zu⸗ 
fand zu erlangen, dann wird der Augenblick gekommen fein, wo ich 
dem Urheber der neuen Ordnung der Dinge meinen Dank ausſprechen 
kann, jetzt aber iſt es mir nicht möglich. ö 
Abgeordn. von Thadden: Meine Herren! Ich beſteige die Tri⸗ 
büne, um mich gegen den Arch Entwurf zu erklären. Fürchten Sie 
aber nicht, daß ich die Verſammlung mit ciner langen Disluſſion auf- 
alten, noch weniger, daß ich auf einzelne Punkte eingehen werde. 
In formeller Beziehung habe ich vorher ſchon meine Stimme erhoben, 
als im Allgemeinen zum Entwurf der Adreſſe geſchritten wurde. Ich 
0 halte die Sache in formeller Beziehung ebenfalls für ungejelih. In 
materieller Beziehung kann ich nur ſagen, da ich geſtern einer Privat⸗ 
Itrathung beigewohnt, in welcher auch sin größerer Theil der Ver⸗ 
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auch ich überein. 


* 


ſammlung anweſend war, wo ich mich überzeugt habe, daß die Grund⸗ 
ſätze, die in der Adreſſe zur Geltung kommen, mit einer großen Mafo⸗ 
rität angenommen werden würden. Ich bin aber kein itrender Ritter, 
(Heiterkeit.) 
doch will ich hier keine vergeblichen Worte machen, ſondern auf die 
Hauptſache eingehen. Wir alle find gewiß davon durchdrungen, da ß 
es im Augenblick dringend nothwendig if, die heftig rollende Staats⸗ 
Maſchine aufzuhalten, um ihrem Umßurz vorzubeugen und dem anar⸗ 
chiſchen Zuſtande entgegenzuwirken. Darin ſtimmen wir ja Alle und 
e Nur über die Wahl der Mittel ſind wir verſchieden. 
Die große Majorität der Verſammlung iſt der Meinung, daß es auf 
dem Wege der Konzefſionen geſchehen muß, daß man ſofort zu den 
Wahlen ſchreite und überhaupt an eine Umwandlung der Verfaffung 
gehen muß. Sehr viele von Ihnen wollen mit Aufopferung Ihrer 
politiſchen Uerzeugung dies Qpfer bringen, um ber Anarchie vorzubeu⸗ 
gen. Ich bin aber der Meinung, daß erf Ruhe und Ordnung 
mit allen geſetzlichen Mitteln hergeſtellt werden muß und 
dann erſt mit aller Energie, mit Ruhe und Beſonnenheit an die 
Bearbeitung und Umänderung der Verfaſſung mit Allem, was damit 
zuſammenhängt, und an die Wahlen gegangen werde. Für fetzt fimme 
ich alſo entſchieden gegen die Annahme der Adreffe. 
Marſchall: Da ſich Niemand weiter ums Wort meldet, kommen 
wir zur Abſtimmung. Die Frage heißt alſo: 
ob die Verſammlung beſchließt, den vorgelefenen Entwurf der 
Adreſſe anzunehmen 5 f g 
Diejenigen, welche die Frage bejahen, die der Adreſſe beiſtimmen, 
werden das durch Aufſtehen zu erkennen geben. 
(Der größte Theil der Verſammlung erhebt ſich.) 
Die Adreſſe iſt beinahe einſtimmig angenommen. 
Stettin. Der Ständiſchen Verſammlung liegt außer dem Wahl⸗ 
geſetze noch der Entwurf einer Verordnung über einige Grundlagen der 
künftigen Preußiſchen Verſaſſung vor. Wir haben denſelben in Nr. 42 


d. Ztg. mitgetheilt, und wollen in einzelnen Aufſätzen unſere Anſichten 


ausſprechen. 1) Aufhebung der Kaution für Zeitungen. Ohne ein ent⸗ 
ſprechendes Aequivalent möchte das Wegfallen der Kaution bei Zeitun⸗ 


gen ſowohl, als bei Zeitſchriften, nicht gerathen erſcheinen, wenn nicht 


unſere Preßfreiheit in Preßfrechheit ausarten ſoll. Zur Motivirung 
bemerken wir Folgendes. Unläugbar iſt es, daß die freie Preſſe des 
Guten unendlich viel zu ſchaffen im Stande, namentlich dann, wenn alle 
rechtſchaffene intelligente Männer, die es redlich mit dem Staate mei⸗ 
nen, eine Ehre darin ſuchen, frei und offen mit ihren Meinungen vor⸗ 
zutreten und dieſe theils in Andeutungen in der Zeitung, theils in wei⸗ 
teren Auscinanderfeßungen in beſonberen Brochüren vorlegen. Rur 
auf dieſem Wege kaun der junge Baum unſerer konſtitutionellen Ver⸗ 
faſſung wachſen und gedeihen und wahre Intelligenz weiter verbreitet 
werden. Die Betheiligung an der Preſſe hat jedoch bis jetzt noch wit 
alle unfere Mubürger durchdrungen. Die frühern Beßtimmungen hier⸗ 
über find noch nicht aufgehoben und Manchem ſtehen wahrſcheinlich noch 
die in Folge eines Miniſterial⸗Reſeripts in den Jahren 831 oder 1832 
erlaſſenen väterlichen Ermahnungen an alle Beamten und in specie auch 
an die Juſtiz Kommiſſarien in lebhaftem Andenken, durch welche jeder 
ermahnt wurde, ſich alles Politiſirens au öffentlichen Orten zu enthal ⸗ 
ten. Kann aber etwas öffentlicher ſein, als das Ausſprechen einer An⸗ 
ſicht in öffentlichen Blättern? Der Beamten fland hielt in ſtrenger Pflicht- 
erfüllung an dieſer Veſtimmung feſt und die Folge davon äußerte fi 
deutlich bei der Berathung des Kriminal⸗Geſez⸗Entwurfes. Keine fich⸗ 
terliche Stimme ließ ſich vernehmen, obgleich ihnen, gleich dem Kauf⸗ 
mann in Handels⸗ Angelegenheiten, die Befähigung dazu nicht abgeſpro⸗ 
chen werden könnie. Dieſe Scheu vor dem öffentlichen Auftreten iſt 
bis jetzt noch nicht ganz gewichen. Unſere jugendliche Verfaſſung kann 
gleich einer zarten Pflanze nur bei vollem Lichke gedeihen. Dieſes noth⸗ 
wendige Licht würde aber ausbleiben, wenn die Kaution oder ein Aequi⸗ 
valent dafür wegfiele. Der gebildete Mann vermeidet die Orte, wo er 
Schmähungen und Hohn zu befürchten, und vermeidet auch deshalb frei 
und feiner inneren Ueberzeugung gemäß ſich öffentlich aus zuſprechen, 
weil er nicht die ruhige Widerlegung, wohl aber den Hohn, Spott und 
Beſchimpfung fürchtet. Eine Folge biervon könnte aber leicht die fein, 
daß die Preſſe, welche das Organ der öffentlichen Meinung fein ſoll, 
in die ſchlechteſten Hände geriethe und dazu benutzt würde, den frech⸗ 
ſten Parteirückſichten zu frohnden. Unſer Gerichts verfahren würde unter 
dieſen Umſtänden nicht volle Hülfe gewähren. Der öffentlich Beſchimpfte 
würde zwar gerechtfertigt werden durch Publikation des Urtheils gegen 
den Pasquillanten, aber er würde wiederum am Geldbentel geſchädigt 
werden, wenn Pasquillant durch Umtriebe aller Art den Erfolg, die 
Gerichtskoſten zu hintertreiben, im Voraus die Verauftaltung getroffen. 
Berlin, vom 1. April. Aus dem Poſenſchen kommen uns laute 
Klagen über das Benehmen der Polen zu. Während die Deutſchen 
Freiheit für alle wollen, ſcheinen die Polen dieſelbe für ſich allein in 
Anſpruch zu nehmen. Aus Poſen iſt eine Deputation mit dem Herrn 


Neumann an der Spitze eingetroffen, welche der Regierung vorſtellen 


ſoll, doch nicht 500,400 Deutſche einer Zahl von 700,000 Polen zu 
Liebe vom Vaterlande zu trennen und gänzlich im Stiche zu laſſen. 

— Seitens der ruſſiſchen Regierung ſoll eine Note hierher gelangt 
ſein des Inhaltes, daß ſich dieſe Macht in die inneren Angelegenheiten 
Preußens nicht eiumiſchen wolle. Wenn aber Preußen in Bezug auf 
Polen Maßregeln ergreifen ſollte, welche die Integrität der Polgiſch⸗ 
Ruſſiſchen Landestheile alteriren könnten, würde Rußland ganz nach den 
Umſtänden und Verhältuiſſen ſelbſitändſg verfahren. Inzwiſchen will 
man hier ſchon jetzt von der Grenze Briefe erhalten haben, welche das 
Erſcheinen der Koſacken bei Tilſit in beiläuftger Zahl von 50,000 Mann 
melden und von vielfachen Uebergriffen erzählen, welche ſich dieſe Hor⸗ 
den gegen die Preußiſche Grenze erlaubt haben. en.) 

Magdeburg, vom 1. April. Endlich erheben ſich kräftige Stim⸗ 
men der⸗Deutſchen im Großherzogthum Poſen entgegen der Anmaßung 
der Poluiſchen Wortführer, und mit Freude vernahmen wir den Ruf 
Bromberge, der darauf dringt, auch die Deutſche Nationalität zu achten, 
und ſich der ſchimpflichen Drohungen und Gewaltthätigkeiten gegen die 
Deutſchen zu enthalten, die bereits vielfach von Unwürdigen verübt 
find. Möge der Neßzdifrikt, ja ganz Oſt⸗ und Weſipreußen, das die 
Anmaßung jener auch ſchon als zum neuen Polenreiche gehörig nicht 
undenilich bezeichnet, in ſolcher Bethaͤtigung nachfolgen, und dazu bei⸗ 


0 


die Hand zu drücken! 
Jünglinge, Studenten der benachbarten Univerfitäten, umgeben von neu⸗ 


Eragen, die patriotiſche Deutſche Eatflammung für die Polniſche Natio⸗ 
nalität fo weit in das richtige Maaß zurückzuführen, daß wir in irrege⸗ 
führter Begeiſterung nicht unſere Deutſche Nationalität mit Füßen 
Areten. — Gerechtigkeit if der allgemeine Ruf. Lange vorenthalte⸗ 
mes Recht hat das Deutſche Volk ſich glorreich erkämpft. Die Verheißun⸗ 
gen find Erfüllung geworden. — Wohl, Recht wollen auch wir dem 
Polniſchen Theil der Bevölkerung Poſens gewähren. Das Deutſche 
Volk will aber nicht über feine Geſchichte bis 1815 hinaus zurück. Hier 
iſt der Haltpunkt, woran feine nationale Wiedergeburt ſich ankuüpft. 
Die blutigen Ehrenfelder von Leipzig und Waterloo bilden den Mark⸗ 
Hein, der nicht zu überſchreiten iſt. Wollen die Polen darüber hinaus, 
ſo verletzen fie die Deutſche Nation, hemmen Deutſchlands fo eben erſt 
begonnene Herſtellung, bereiten ihr vielleicht ihr Grab. Was den Po- 
ſenern in der Proklamation vom 15. Mai 1818 (Geſetzſ. 1815, S. 47) 
werheißen, werde ihnen auch in dem Theile erfüllt, auf den auch wir 
bis jetzt geharrt: „Ihr werdet an der Conſtitution Theil nehmen, welche 
Ich Meinen getreuen Untertbanen zu gewähren beabſichtige.) — Aber 
dieſe Theilnahme genügt nicht den Polniſchen Republikanern; ſie wol⸗ 
len völlige Unabhängigkeit, in der Meinung, daß nur ſo ihre Nationa⸗ 
lität gewahrt werde. Darin liegt ihr Irrthum, darin auch die falſche 
Sympathie ſo vieler ſonſt verſtändiger Deutſchen für die Sache der 
Polen. : (Magd. Ztg.) 


Hannover, 28. März. Mit ziemlicher Gewißheit kann ich Ihnen 
melden, daß geſtern eine Deputation von Schleswig⸗Holſtein hier ge⸗ 
weſen iſt, um militäriſche Hülfe zu erbitten, und daß der König dieſem 
Wunſche entſprechend angeordnet hat, daß übermorgen, den 31. März, 
6000 Mann von hier dorthin rücken ſollen. Den Staaten Lippe, Wal⸗ 
deck und Bückeburg iſt aufgegeben, die von den Preußen zu verlaſſende 
Bundesfeſtung Mainz zu beſetzen (2) Die Ständeverſammlung iſt er⸗ 
öffnet. Graf Bennigſen ſprach die Thronrede. Alle Furcht vor flür- 
miſchen Zuzügen, mit denen auf dieſen Tag uns gedroht war, iſt unnütz 
geweſen. In der Stadt herrſchte ſehr lebhafte, aber nichts weniger als 
drohende Bewegung. Stimmung und Anfehen waren viel mehr die der 
Hoffnung als der Beſorgniß. Von vielen Häuſern, auch vom Giebel des 
ehrwürdigen Rathhauſes herab, wehete die ſchwarz⸗roth- goldene Fahne. 
Ueber 300 Bürgergarden verſahen den Dienſt und die Ehrenwache vor 
dem Ständehauſe. Nicht die geringſte Störung fiel vor, ungeagchtet die 
Straßen von Einheimiſchen und Fremden wogten. So ſchirmt die 
Freiheit! a (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Frankfurt a. M., 31. März. Vormittags 10 Uhr. Unbeſchreib⸗ 
lich if vas Bild, welches geſtern Nachmittag und den Abend über Frank⸗ 
furt darbot. Tauſende und Tauſende wogten durch die ſchimmernden 
Straßen, umweht von zahlloſen Fahnen; unaufhörliches Gewehrfeuer, 
Heiterkeit und Jubel allenthalben, fortwährendes Zuſtrömen neuer Men⸗ 
ſchenfluthen aus allen Richtungen der Umgegend; bis zum Einbruche 
der Nacht jubelnder Empfang von Volksabgeordneten unter dem Geleite 
bewaffneter Bürger Frankfurts, die bald pelotouweiſe, bald einzeln ihre 
Gewehre abfeuern. Wie herzlich wurde Johannes Ronge empfangen, 
der am Abend anlangte! Mit welcher Biederkeit von unſern kräftigen 
Sachſenhäuſern die Württembergiſchen Volksabgeordneten! Welches 
Gedränge um die einzelnen Volksabgeordneten her, fo oft fie ſich auf 
den Straßen blicken laſſen! Jordan, Welcker, Mittermaier, ſie nament⸗ 
lich, find von dichten Maſſen umgeben; oft richten fie erhebende, zu be⸗ 
ſonnenem Streben nach wahrer, geſitzlicher Freiheit anfenernde Worte 
an die Menge, aus der ſich unaufhörlich Einzelne herbeidrängen, ihnen 
Und dort in der Stadtallee, auf dem Roßmarkte 


gierigen Maſſen, an welche ſie jugendlich feurige Reden halten, um 
ihnen die Nothwendigkeit und die Vortheile einer großen Deutſchen Re⸗ 
publik anzupreiſen, und um aufzufordern zur Unterzeichnung einer 
Adreſſe, welche an die vorberathende Volksabgeordneten⸗Verſammlung 
gerichtet werden ſoll, auf daß dieſe ſich für eine republikaniſche Regie⸗ 
rungsform erklären möge! Die Reden werden mit Intereſſe angehört, 
machen aber wenig Effect. Und am Abend erß, welch buntes Treiben! 
Kaum durchzukommen iſt in den Straßen! Geſang, Jubel, Reden, Alles 
miſcht ſich, und in den Sälen, welche den Volksabgeordneten und ihren 
Freunden und Beſuchern eröffnet find, lebhafte Debatte über die politi⸗ 
ſchen Fragen, und insbeſoudere darüber, ob Republik, ob conſtitutionell⸗ 
monarchiſche Form! Doch auch hier dringen die Reden nicht durch, die 
won dem beſonnenen Vorwärtsſchreiten auf die Bahn fürmiſcher Eile 
hindrängen und die ſofortige Proklamation einer Deutſchen Föderativ⸗ 
republik anbahnen möchten! 
Frankfurt a. M., 31. März. 


Die durch ihre Mandate Iegitie 


mirten 500 Beauftragten zur Vorberathung über ein zu bildendes 
Deutſches Parlament verſammelten ſich von 8 Uhr an in dem 


Kaiſerſaale des Römers. Zum Präſidenten der vorbereitenden Ver⸗ 
ſammlung wurde hier gewählt: Abg. Mittermaier, zu Vicepräſidenten 
die Abgg. Dahlmann, v. Itzſtein, Robert Blum und Jordan, zu Sekre⸗ 
tairen die Abgg. Bauer aus Bamberg, Schwarzenberg aus Kaſſel, 
Wolfgang Müller aus Düſſeldorf, G. Varrentrapp aus Frankfurt a. M., 
Kierulf aus Roſtock, Blankenhorn aus Mühlheim, Briegleb aus Koburg, 
Simon aus Breslau. Um 9%, Uhr hielten die Abgeordneten des Volks 
unter dem Geläute aller Glocken und dem Geſchützesdonner ihren feier- 
lichen Einzug in die Paulskirche. Präſident Mittermaier eröffnete die 
Verhandlung mit erhebenden, zur Eintracht wie zur Hintanſtellung aller 
Vorurtheile und Ideale mahnenden Worten und dankte für das ihm ge⸗ 
wWordene Vertrauen. i 
Der Siebener⸗Ausſchuß legt der Verſammlung als Norm der Be⸗ 
rathung folgendes Programm vor: I. Ein Bundesoberhaupt mit ver⸗ 
antwortlichen Miniſtern. II. Ein Senat der Einzelſtaaten. III. Ein 
Haus des Volks, hervorgehend aus Urwahlen nach dem Maßſtabe von 
1 zu 70,000. IV. Competenz des Bundes durch Verzichtleiſtung der Ein⸗ 
zelſtaaten auf folgende Punkte zu Gunſten der Centralgewalt: 1) Ein 
Heerweſen, 2) Eine Vertretung gegenüber dem Auslande, 3) Ein Sy⸗ 
ſtem des Handels, der Schifffahrtsgeſeze, des Bundeszollweſens, der 


Münze, Maß, Gewicht, Poſten, Waſſerſtraßen und Eiſenbahnen, 4) 


Einheit der Civil⸗ und Strafgeſetzgebung und des Gerichtsverfahrens, 
Ein Bundesgericht, 5) Ver bürgung der natisnalen Freiheitsrechte. V. 
Der Beſchluß der Einberufung der kouſtituirenden Nationalverſammlung 
auf obige Grundlagen erfolgt durch die mit Vertrauensmännern ver⸗ 
Rärkten Bundesbehörden. VI. Ein aus gegenwärtiger Verſammlung 
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zu wählender permanenter Aus ſchuß von 15 Mitgliedern iſt beauftragt, 
die Vollziehung der Einberufung der konſtituirenden Nationalverſamm⸗ 
lung zu ‚betreiben. Wenn innerhalb vier Wochen von heute der Zu⸗ 
dann e nicht erfolgt iſt, ſo tritt dieſe Verſammlung am 3. und 4. 
Mai hier wieder zuſammen. Im Falle der Dringlichkeit kann der Aus⸗ 
ſchuß die Verſammlung auf einen frühern Termin zuſammenberufen. 
e 8 (D. Allg. Ztg.) 

, Furman, vom 27. März. (Gerechtigkeit den Gefallenen.) 
Die Preupfide Garniſon trauert um zwei höchſt liebenswürdige Offiziere, 
die in der Nacht vom 18. zum 19. März zu Berlin ihren Tod gefun⸗ 
den. Der eine, Premier⸗ Lieutenant v. Wulfen, Sohn unſeres Com⸗ 
mandanken, ſtand beim Alexander ⸗Grenadier⸗Regiment, war aber hier 
durch öſtere Beſuche bekannt. Ein höchſt anſpruchsloſer, beſcheidener 
Charakter, bei dem die gemüthliche Seite beſonders ausgebildet, war er 
von den Soldaten fo geliebt, daß fie bei ſeinem Tode wie Kinder vor 
Schmerz weinten. Der andere, Lieutenant Tüpcke vom 37ſten Infan⸗ 
terie Regiment, gehörte zu den intelligenteſten Offizieren der Armee. 
Auf der Kriegsſchule in Berlin entwickelte er fo glänzende Gaben, daß 
man ihn bereden wollte, den Militairſtand zu verlaſſen, und ſich gelehr⸗ 
ten Studien zu widmen. Groß war ſeine Kunſt, die Soldaten zu be⸗ 
handeln, von denen ihm immer viele mit Thränen beim Abſchied die 
Hand zu drücken pflegten. Das waren zwei jener Opfer, die uns die 
Zeitungs⸗Halle als Kannibalen und hochmüthige Zopfmenſchen zu ſchil⸗ 
dern ſich erfrecht. Wahrlich die Trierſche Zeitung hat vollkommen recht, 
wenn ſie von ver Hundenatur der Berliner Zeitungen ſpricht. Die 
Herren Georg Jung und Conſorten ſollten doch bedenken, daß ſelbſt die 
Hellenen dem gefallenen Feinde ein ehrlich Grab gönnten. Nur etwa 
zur Zeit, da Leander zur Hero ſchwamm, mag die Sitte gewefen ſein, 
die Leiber der Feinde den Hunden und Geiern zu überlaſſen. (Rh. B.) 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 26. März. Wir find hier durch die ſchrecklichen Ereigniſſe 
in Italien in eine neue fürchterliche Kriſis gerathen, und die Stimmung 
und die Beſorgniſſe aller Art werden immer ernſter. Der vertriebene 
Gouverneur von Venedig, Graf Palffp, traf hier ein. Seine Berichte 
haben die Staatskonferenz erſchüttert. Aus Mailand fehlen alle Poſten 
und direkten Nachrichten. In Gartz gab es geſtern Abend unruhige 
Scenen und in vergangener Nacht Allarm, indem die Fabrikarbeiter in 
der Vorſtadt Schottenfeld Miene machten, ſich zu empören und gegen die 
Stadt zu ziehen. Mitten in dieſen Bedrängniſſen dauern die Aufregun- 
gen unter den Studirenden fort, die geſtern mit dem Geſchrei: fort mit 
Ficquelmont, fort mit Windiſchgrätz! in die Aula ſtürmten. Gebe Gott, 


daß die Regierung unter ſolchen Umſtänden der öffentlichen Meinung 


nicht trotzt. Unterdeſſen ſtocken alle Geſchäfte und es zeigt ſich nichts, 
als ein Kaleidoskop von endloſer Verwirrung. Alle Geſchäfte haben ſo 
zu ſagen aufgehört. 

Schweiz. 

Bern, 24. März. Ueber Lola Montez ſind wir im Stande, fol⸗ 
gende Aufklärungen zu geben. Sie reiſte von hier mit einem Ruſſiſchen 
Hofrath, Baron von Möller, nach München und brachte dort mehrere 
Stunden mit dem Könige auf dem Polizeigebäude zu. Der König gab 
ihr eine Anweiſung von 500,000 Fl. auf Rothſchild in Frankfurt. Um 
dieſe Anweiſung, ehe etwas dazwiſchen treten könne, zu rraliſiren, g ng 
Lola nach ihrer Zurückkunft ſogleich mit der Poſt nach Frankfurt ab, u ur 
von dem Bedienten des Herrn von Möller begleitet. Seit vorgeſtern 
Abend 9 Uhr if fie wieder hier, mit dem Erfolge ſehr zufrieden. Kurz 
nach ihrer Zurückkunft beſuchte ſie Peel, bei dem ſie bis ſpät in die Nacht 
blieb. Sie ſpricht davon, daß ſie bei Vevap ein Gut kaufen, und daß 
der König, von dem faſt täglich Briefe anlangen, im Sommer hier mit 
ihr zuſammentreffen wolle. Die Abdankung des Königs haben wir heute 
erfahren. Ich möchte vermuthen, daß er damit nur gezögert habe, um 
vorher ſeine Geldverhältniſſe zu ordnen und Lola's Zukunft ſicher zu 
ſtellen. Wahrſcheinlich werden wir ihn alſo bald in der Schweiz ſehen. 

(Deutſche Z.) 


Frankreich. 


Paris, 30. März. Das Central⸗Comits für die allgemeinen Wah⸗ 
len bat geſtern durch Kundgebung die 34 Kandidaten gewählt, welche 
den Bürgern des Seine - Departements für die National⸗Verſammlung 
vorgeſchlagen werden ſollen. Man bemerkt darunter neben den ſämmt⸗ 
lichen eilf Mitgliedern der proviſoriſchen Regierung fünf Arbeiter, wo⸗ 
von zwei Arbeiter Journale redigiren; ferner Beranger, Lamennais, 
Thomas, Director des „National“, Andry de Puyraveau, d' Alton Shee 
und General Courtais. 

— General Cavaignae hat das Kriegsminiſterium abgelehnt und 
die Regierung ſofort daſſelbe dem General Changarnier angeboten, der 
davon hoffentlich noch vor feiner Einſchiffung nach Algier Keuntniß er⸗ 
halten wird. Cavaignac bleibt General⸗Gouverneur. 

\ Die Börſe war heute ziemlich aufgeregt, weil es hieß, das eng⸗ 
liſche Kabinet proteſtire gegen Karl Alberts Einſchreiten in der Lom⸗ 
bardei und beabfichtige, ſich für Beibehaltung der Gebiete zu erklären, 
wie ſie durch die Verträge von 1815 eſtgeſtellt worden ſeien. Man 
ſprach don der Abreiſe der hieſigen Engliſchen Botſchaft und vom nahen 
Einrücken einer Franzöſiſchen Armee in Italien. 8. 

Die „Union ſagt: Drei Militair⸗Lager, welche ſich gegenſeitig 
ſtützen und in ihrer Geſammtheit einen verfügbaren Effektivſtand von 
ungefähr 100,000 Mann bilden, werden ganz beſtimmt zu Dijon, Lyon 
und Grenoble errichtet werden. Im Falle eines Krieges und eines Mar⸗ 
ſches nach dem Königreich Sardinien wird das Hauptquartier der Fran⸗ 
zöſiſchen Armee zu Lyon aufgeſchlagen werden, damit von dieſem Punkte 
aus die erſte Richtung der militairiſchen Unternehmungen geleitet wer⸗ 
den kann. Das Vertheidigungs⸗Conſeil beſchäftigt ſich gegenwärtig da⸗ 
mit, in umfaſſendem Maßſtabe eine raſche und leichte militairiſche Or⸗ 
ganiſationsweiſe für die Corps der Freiwilligen und der mobilen Na⸗ 
tionalgarde feſtzuſtellen, deren Berufung zu den Waffen die politiſchen 
Ereigniffe Europas von einem Tage zum andern auf den verſchiedenen 
Punkten des Franzöſiſchen Gebiets nöthig machen können (K. 3.) 


Beilage. 


— 


— 


Beilage zu No. 43 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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Bürger⸗Verein. 
Donnerſtag den 6. April c., Anfang präcife 7 Uhr. 
Miffionsſtunde 
in der St. Petri-Kirche am Donnerſtag den ten 
April, Nachm. 5 Uhr, Herr Prediger Moll. 


| THEATER. 
Gaſtſpiel der Königl. Hof⸗Schauſpielerin Frau 
Crelinger von Berlin und des Fräulein Haller, 
Schuͤlerin der Frau Crelinger: 


Mittwoch, den öten April: 


7 „ 
Phädra, | 
n 5 Akten nach Racine von Schiller. 
Frau Crelinger. 
Aricia — — Fräul. Haller. 


Donnerſtag, den bten April: 
Die Karlsſchüler. 


iel in 5 Akten von H. Laube. 
Ga Menke — — — Frau Crelinger. 
Freitag, den Tten April: 


Das Glas Waſſer, 
oder Urſachen und Wirkungen. 


Luſtſpiel in 5 Aufzuͤgen nach Scribe von Cos mar. 
Herzogin von Marlborough — Frau Crelinger. 
Koͤnigin Anna Fraͤulein Haller. 

Zu allen dieſen Vorſtellungen, wie zu dem ferneren 
Gaſtſpiele der Frau Crelinger und des Frl. Haller 

an noch naͤher zu beſtimmenden Tagen: e 
5 Mutter und Sohn, 
Frau Crelinger: Generglin Mansfeld. 

Frl. Haller: Franziska. 

Maria Stuart, 
Frau Crelinger: Eliſabeth. 
Fräulein Haller: Maria Stuart. 
Herrmann und Dorothea 
Frau Crelinger: Frau Feldern. 
Fräulein Haller: Dorothen. . 
Emilia Galotti, 
Frau Grelinger: Gräfin Orſina. 
Fräulein Haller: Emilia Galotti, 
werden von heute ab im Theater-Buͤreau Beſtellun⸗ 
gen angenommen. Die Direktion. 
Das landwirthſchaftliche Inſtitut in 
Jena betreffend. 

Die Vorleſungen des naͤchſten Sommexbalbjahres 
werden in dieſem Inſtjtute am 8. Mai beginnen. Naͤ⸗ 
here Nachricht über die gegenwaͤrtige Einrichtung die, 
ſer Anſtalt findet man in der vor Kurzem erſchiene⸗ 
nen Schrift: „Nachricht von dem landwirth 
ſchaftlichen Inſtitute zu Jena“, u. ſ. f. Jena, 
1848. Fr. Frommann. 2 Sgr. Wer dieſes In⸗ 
ſtitut beluchen will, bat ſich bei dem unterzeichneten 
Direktor zu melden. Jena, den 30. März 1948. 

Friedrich Schulze. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
SBSIGHSHOIHGOGHOH99988 
Wichtige Neuigkeit zur Tagesgeschichte. & 
Im Verlage von Scheible, Rieger et Sattlercd 
Din Stuttgart erſchien fo eben und wurde an alle d 
O Buchhandlungen verſandt: 
8 


8 Die neueſten 


Weltbegebenheiten. 


Nach authentſſchen Quellen bearbeitet 


von 

Dr. Franz Kottenkamp. 

x Erſter Theil: 
Die Pariſer Ereigniſſe vom Februar 1848, mit G 
RNuͤckblick auf die Veranlaſſung derſelben. G 
Wir übergeben biemit dem großen Publikum, G 
Gwelches Antheil nimmt an den wichtigen und fol 
Ggereichen Ereigniſſen der Gegenwart, und wel⸗ 
. von dem maͤchtigen Umſchwung 


Trauerſpiel i 
Phaͤd 


1. — — — 
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ches Zeuge ift 
der Dinge, den erſten Theil eines Werkes, das, 
in blübender und getreuer Schilderung, die Welt: 
begebenheiten in einem Brennpunkte vereinen 
foll, fo inteceſſant für heute, als von bleibendem 
Wertbe für die Zukunft. Nur authentiſche 
Quellen und die Berichte von Augen eug ene 
aterial 2! 


® 
8 


® 


werden dem Herrn Herausgeber das Matt ® 
Gbieten und nur die Wahrheit wird ibn leiten! 
® Das Unternehmen erſcheint in Theilen 0 
8 a 15 kr. oder 5 Ngr., 


R ® 
er auch den Unbemittelten daſſelbe zugänglich zue 


machen. 
SELIHEHYHHHHOHS99299880 
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F. H. M0 
Buch- u. Musikalien-Handlung, 


8 \ (Leon Saunier) 

Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 

5 1 iN t auf die Bedingungen, die uns von 

er Geſellſcha i geben find, bei peicher wit Rüdvere 


Mittwoch, den 5. April 1848. 


cherung genommen haben, machen wir hiermit be⸗ 
Ha daß die von uns nach den SS. 37, 40, 48, 54, 
67 — 71 und 78 unſeres Betriebs⸗Reglements für 
aſſagier⸗Gepaͤck, Equipagen, Vieh und Güter aller 
Art uͤbernommene Garantie ſich nicht auf Schaͤden er⸗ 
ſtreckt, welche durch Kriegs⸗Ereigniſſe, Volksauflauf 
oder militairiſche Gewalt entſtehen. 
Stettin, den 3iften Mär; 1848. 
Direktorium. 
Witte Kutſcher. Lenke. 


Entbindungen. 
Die beute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Ida, geb. Matthias, von einem geſun⸗ 
den Knaben ⸗beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 5 
Elbing den 31ſten Maͤrz 1848. 
H. Buͤttner. 


Todesfälle 
Heute Morgen a Uhr entſchlief nach 14tägigem 
Krankenlager mein geliebter Sohn, der Handlungs: 
Commis Franz Er nſt in Stettin, in ſeinem 2iffen 
Lebensjahre, in Folge eines hitzigen nerveuſen Fiebers. 
Mit beträbtem Herzen mache ich allen Freunden und 
Bekannten dieſe traurige Mittheilung ſtatt jeder be⸗ 
ſondern Meldung. 
Swinemuͤnde, den Aten April 1848 
Wilbelmine Ernſt, geb. Schultz. 


Auktionen. 

Es ſollen am sten April c., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Exereier⸗Platze bor dem Berliner Thor: 

zwei elegante Kutſchpferde und ein complett zus 
gerittenes Reitpferd 

oͤffentlich verſteigert werden. Reisler. 

Es ſollen am Tten April c., Nachmittags 3 Uhr 

am Bleichholm 0 4 x 0 1 

circa 40 Laſt Nußkoh 

R 


d len 
öffentlich verfteigert werden. U 


eis ler. 
Verkaͤufe beweglicher Sachen. 


rere 
Wir empfingen die neueſten 2 


Frühjahrs⸗ und Sommer: Kleider: 
Stoffe von Paris und London, 
als: Cachemirs in den ſchoͤnſten ſchott. 

Deſſins, Bareges, Toiles du Nord, 


ernten 


* 


Poiles de chevre, Foulards, Jaconas, ; 
Zitz, Cattune, ſowie Frühjahre- u. Sommerz : 
Umschlagetücher, Long-Shawls u. 
Echarpes, ſaͤmmtlich in ausgezeichnet ge 


ſchmackvollen Muſtern und bei vorzuͤgli vr 
Qualität zu ſehr billigen Preiſen. n 


Gust. Ad. Toepfler et Co. 


rr 
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Von Porzellan! 
National⸗Cocarden und Schleifen 


gen nicht leiden, billigſt bei 
Carl Schulze, am Neuenmarkt. 
Ein Wiener Fluͤgel, aus der Streicherſchen Fabrik 
von ſchoͤnem Ton und elegantem Neat ehr wenig 


gebraucht), iſt für den Preis von 275 Thlr. zu vers 
kaufen. Wo! ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 


95 0 kr 
San ge dn Pede Pee lot 
B. AREN, 
Schuhſtraße No. 855. 
Vorzüglich gute Leinen zu n offerirt 


* + 


Corſets ohne Naht 
G. M. Joseph, Kohlmarkt No. 433, 
Gyps⸗Leuchter find jetzt ſtets vorraͤthig bei 
H. Biagini, NER Mo. 896, 


bei 


Engl. Roman-Cement, 
Russische Matten, 
Rheinländischer Alaun, 
Congo-Thee 

bilfigß, bei Theod. Helm. Schröder. 


Ein Poſten Ruf. Roggenſchroot⸗Mehls fol, um 
damit zu raͤumen, billig verkauft werden. Näheres 
Frauenſtraße No. 899 im Comptoir. 


Beſtes birken Klobenholz, 6 Thlr. a Klafter, 
„ elſen 4 5 = 3 
„ fſiůchten s 4 8 
bei Wraker Moritz, Unterwiek No. 5. 
i eich Filligen | 
zu unübertrefflich billigen Preiſen 
am Bollwerk No. 10, nahe der Hagenſtraße. 


in achter Vergoldung, welche durch Staub oder 


iſt, ſo bin ich genoͤthigt, die zweite Etage meines 


EEE 


SSS „SSS SSG SSS 
Ilmſchlage⸗ Tücher und Long⸗Shawls, neueſte G 
& Jaconas, Bournouſſe und Mantillen, in neuen G 
65 Fagons empfingen ® 


J. LESSER « Co: 


SSS SSS See- 8 
Engliſche Patent Wagenſchmiere empfiehlt 
RUDOLPH CUNO, 
Fiſchmarkt No. 960. 


Neuen Windauer, Pernauer, Rigaer 
und Memeler Kron - Säe-Leinsaamen 
in ganzen Tonnen und ausgemeſſen billigſt bei 


Julius Rohle der. 


Neuen Berger Fetthering, a Stück 4 bis 6 pf., 
Neuen Sardellenhering, a Pfd. 1 ſgr., 

Brab. Sardellen, a Pfd. 7½ ſgr., 

Malaga dito, a Pfd. 5 gr., 

Staͤrkſten Brennſpiritus, a At. 6 ſar bei 


Erhard Weissig. 


Ein gutes Arbeits⸗Pferd iſt zu verkaufen im Lan⸗ 
gengarten bei Boͤbber. 


Latten in verſchiedenen Längen, Niegelholz, Zaun⸗ 
pfoſten offeriren Richter et Co. in Bollinken. 


Lucerne - Sa at 
F. Bauck & Co,, 
gr. Oderstrasse No. 19. 


Engl. dopp. raffinirten Steinkohlentheer in gros- 
sen Gebinden, echten Roman- Cement, offeriren 
billigst . Bauck K Co, 

grosse Oderstrasse No. 19. 


billigst bei 


Derpsbtungenm 
Bekanntmachung. 
Folgende, unſerer Corporation gehoͤrigen e 

) eine Wieſe, 5 Morgen 161 [Ruthen groß, im 
71 0 Schlage an der Oder, Gotzlow gegenüber 
elegen; 

2) eine desgl. 3 Morgen 102 Ruthen groß, im 
erſten Schlage des Vorbruchs rechts am Damm⸗ 
wege unweit des Blockhauſes belegen, zum Hauſe 
Schuhſtraße No. 866 gehörig; 5 

3) eine desgl. 8 Morgen 20 (Ruthen groß, im etz 
ſten Schlage des Vorbruchs am kleinen Reglitz⸗ 
ſtrom belegen, zum Hauſe Schuhſtraße No. 867 


e oͤrig, 

ſollen EM uns anderweitig auf 3 Jahre, vom 1. Mai 
d. J. an gerechnet, verpachtet werden. 1 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin auf den 
19ten April d. J., Vormittags 11 Uhr, in unſerem 
Geſchaͤftszimmer in der Boͤrſe anbergumt, und laden 
dazu Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß die 
Pachtbedingungen in dem Termine werden bekannt ge⸗ 
macht werden. Stettin, den 28ſten März 1848. 

g Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


Eine Wieſe if‘ Pladdrinſtraße No. 98 zu verpachten. 


Vermiet hungen. 
Frauenſtraße No. 908 find in der 2ten Etage, Sons ° 
nenfeite, 3 Stuben, Schlafkabinet und Küche nebſt 
Zubehoͤr ſogleich zu vermiethen. 
Schuhſtraße 858, 2 Tr hoch, iſt ein herrſchaftliches 
Logis, beſtehend aus 4 Stuben und allem Zubehoͤr, zu 


vermiethen. Naͤheres bei 
‚AREN, 


Ein Lagerkeller iſt < Schuhſtraße 855 zu vermiethen. 


Die aus 5 Stuben ꝛc. beſtehende 2te Etage des 
Hauſes Moͤnchenſtraße No. 473 iſt gleich oder zum 
iften Juli zu vermiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 581 ift die 2te Etage, 
von 5 heizbaren Zimmern nebft Zubehör, zu Johannis 
d. J. zu bermiethen. 


Eine Stube iſt noch für den Sommer zu vermie⸗ 
then in Grünthal bei Schellberg. 


Baumſtraße No. 989 iſt die Ate Etage, beſtehend 
aus 2 Stuben, Schlafkabinet und Kuͤche nebſt Bo⸗ 
den⸗ und Kellerraum, zum 1ften Mai zu vermiethen. 


Im Hauſe große Oderſtraße No. 11 iſt parterre ein 
Comptoir zu vermiethen. 


Eine Wohnung von drei Stuben nebſt Zu⸗ 
behoͤr iſt Roſengarten No. 271 zu vermiethen. Nds 
heres beim Mechanikus Herrn Duͤnow daſelbſt. 


Da Herr Oberſt v. Brandt von hier verſetzt worden 
Hau⸗ 


In mit ſaͤmmtlichem Zubehör und Stallung zu vermie⸗ 
en. l 


Muͤller. 


=> Ein Stall zu zwei Pferden iſt zu vermiethen 
bei C. Herroſé. 


In meinem neu erbauten Haufe No. 27 a zu Bre⸗ 


dom find zum Aften Mai d. 3. mehrere freundliche 
Wohnungen, zu denen auf Verlangen auch Stallung 
für mehrere Pferde beigegeben werden kann, unter 
Mitbenutzung des hinter demſelben belegenen Gartens 
zu vermiethen. Albrecht. 


Ds Aufgabe meines Geſchäfts beinah hatte ich meine ſüumtlie 155 ae in ben berfeſene Monet 
hierorts zum Ausverkauf geſtellt, den Reſt derſelben aber nach Niet zur 902 15 0 N 
gt, mich nochmals mit dem 


Ereigniſſe haben meinen Plan vereitelt, bin daher genöthi 


* 


m 


a - 


Ausverkauf meiner noch immer bedeutenden Leinenwaaren 


zu befaſſen, und ſollen ſümmtliche Beſtände 


—ů uin Berti liegt von heute ab vor: 


Ruſſiſche Hanfleinen, 2 Thlr. 15 (gr. 
Creas⸗Leinen von 7 bis 9 Thlr. 8 


> 


e e eee 
[3 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Piecen, nebſt 
allen dazu gehörigen, ſehr bequemen Wirthſchaftsräu⸗ 
men, iſt zum iſten Juli 1848 fernerweit zu vermie⸗ 
then; wo? erfahrt man in der Zeitungs⸗Expedition. 


en Roͤdenberg No. 241 5 
iſt die Ate Etage zum 1ſten Mai zu vermiethen. 

Kuh⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 286 iſt in der 
aten Etage ein Quartier von 3 Stuben nebſt allem 
Zubehoͤr ſogleich oder zum Aften Juli zu vermiethen. 

Schulzenſtraße No. 340 iſt die ate Etage, beſtehend 
in 4 heizbaren Stuben nebſt. allem Zubehör, zum Aften 
Juli zu bermiethen. 

Eine freundliche hereſchoftliche Wohnung (Sonnen⸗ 
ſeite) iſt gr Wollweberſtraße 9 
hoch, zu vermiethen. Näheres, beim Zahnarzt Beuchel, 
Aſchgeberſtraße No, 704. 

Von dem der bürgerlichen Neſſourcen⸗Geſellſchaft 
gehörigen, vor dem Koͤnigsthore belegenen Garten ſoll 
ein abgezweigter Theil deſſelben mit Pavillon ſofort 
vermiethet werden. Die desfallſigen Bedingungen er⸗ 
fährt man im Neſſourcen⸗Lokale ſelbſt. . 

Im Hauſe Roſengaxten No. 277 it ein Quartier 
von zwei Stuben nebſt Zubehoͤr an ruhige Miether 
zum Aften Mai d. J. zu vermiethen. 

Beutlerſtraße No. 57 iſt die ste Etage, beftehend 
aus 3 Stuben nebſt Zubehör ſogleich zu vermiethen. 

> Eine ſehr freundliche Stube iſt Löcknitzerſtraße 
No. 1052, 1 Tr. hoch, mit auch ohne Moͤheln zu ver⸗ 
miethen. . ER 

Krautmarkt No 974, 1 Tr. hoch, iſt ein ſehr freund⸗ 
liches Logis mit Entree, a 5½ Thlr. monatlich zum 
iſten Mai zu vermiethen. 

Die Parterre- Wohnung meines Hauſes Roßmarkt 
No, 719 iſt zum iſten Juli anderweitig zu vermie⸗ 
then. J. Wilsnach. 

Die zweite Etage meines Hauſes Frauenſtr. No. 915, 
beftehend, aus 5 heizbaren Stuben, Kabinet, großer 
heller Küche ꝛc, iſt zum iſten Juli d. J. zu vermie⸗ 
then. A. Holtz 

Gr. Wollweber⸗ und Baufftaßen⸗Ecke No. 547 ft 
die dritte Etage (Sonnenſeite), beſtehend aus 8 Piéè⸗ 
cen, Keller, gemeinſchaftlichem Waſchhaus und Trok⸗ 
kenboden, zum tften Juli a. c. du vermiethen. 


Pd 
Frauenſtraße No. 925 
iſt ein Laden mit freundlicher Wohnung zu vermie⸗ 
then; auch ſollen die darin ſich befindl. Repoſit. ver 
kauft und mit übernommen werden. 


Im Predi erwittwen⸗Hauſe in Frauendorf fiſt 
een 9 2 Stuben ꝛc., 


eine Sommer⸗Wohnung von 1a t 
mit oder ohne Küche, zu vermiethen. Näheres im 
Boͤrſengebaͤude im Laden. 


Große Wollweberſtraße No. 587 iſt eine Hinter⸗ 
wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer und Kuͤche, 
zum 1ſten Mai zu vermiethen. 

Die aus 5 Stuben nebst "Zubehör bestehende 
bel Etage, links, im Hause No. 1180 b der gr. 
Ritterstrasse; ist zum isten Juli oder tsten Oklo- 
ber d. J. anderweit zu vermiethen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. N 
Comptolr und Wohnung vom 
Wm 


Wm. lu t o w 
iſt von heute gb im Hauſe Roßmarkt⸗ und kl. Woll⸗ 
weberſtraßen⸗Ecke No. 723. 
Stettin, den Iften April 1848. 


Da ich den groͤßten Theil meiner Materialien aus 
erſter Hand beziehe, ſo bin ich in den Stand geſetzt, 
nicht nur die ſauberſte Arbeit zu. liefern, ſondern auch 
die billigſten Preiſe zu ſtellen, und bitte, mich guͤtigſt 
beehren zu wollen. Bernhardt, Wagenlakirer, 
i Pladrin, No. 112. 


Mit der Anzeige, daß meine Wohnung vom Iſten 
April Grapengieperftrage No. 417, dem, Kaufmann 
Herrn Bannow gegenüber, iſt empfehle ich mich zu⸗ 
gleich mit fertigen, gut gearbeiteten Lederkoffern, Hut⸗ 
fütteralen, Reiſe⸗Taſchen und allen in dieſes Fach 
eſuſchlagenden Attikein zu den billigſten Preiſen. 

f Friedrich Beuchel / Sattler⸗Meiſter. 


f Bielefelder Hausleinen, 8 bis 14 Thlr. 8 
— Tasfelgedecke in Drell und Damaſt, mit 6, 12, 18 
Me, Feine batiſt⸗leinene Taſcheutücher, 
ckarrirte Bettzeuge, wollene Tiſchteppiche in den ſchönſten 

Das Verkaufslokal iſt wie fruher: ; 


Große Wollweberſtraße im Gaſthofe „zun 


No. 501, 2 Treppen 


Böhmiſche Zwirn⸗Leinewand, 4 Thlr. 15 


Comptoir 
Fn MITREUTER 


gr. Domstrasse No. 761. 
Um mein Cigarren-Lager so schnell 
als möglich aufzuräumen, verkaufe ich 
von jetzt ab zum Kostenpreise 
Fr. Mitreuter. 


Strohhut- Wäsche 
2 
J. G. EBELING junior. 


Vom Isten April ist meine Wohnung grosse: 
Oderstrasse No, 9, pärtexre rechts. 
©. G. Schröder, Tailleur, 


— 


C. Rünger’s, Bierhalle 
> nebit Billard N) 
Schulzenſtraße No. 173, 
im Hauſe der Herren Toepffer & Comp, 


iſt von heute ah dem geehrten Publiko geöffnet, 
Stettin, den iften April 1848. 


Außer dem Hauſe verkauft: 
Berliner Weißbier 15 Flaſchen für 1 Thlr., 
Joſtiſches Bier 77 I m 
Baierifh Bier 25 , 4 1 „ 

C. Rünger's Bierhalle, 
Schulzenſtraße No. 173. 


HH HHSBC HA HTN 
Strohhut⸗ Fabrik? 
Waſch⸗Anſtalt 


7 * 

Se 

164. Grapengießerſtr. 164. | 
werden Strohhuͤte a 7%, ſgt. und Bordürenhüte a | 


for. in bekannter Güte, gewaſchen. A. Ebeling. 


Ich wohne Roͤdenberg No. 327, 2te Etage. 
5 Friedrich Gruenhagen, | 
Arbeiter im Britiſchen und allgemeinen Verſtande. 
Zu Hauſe: 7 — 9 Vormittags. 


Ein grün ſeidener, weiß gefütterter Sonnenſchirm, 
mit weißem Stock, wird vermißt, und dem Abreicher 
eine Belohnung zugeſichert Breiteſtraße No. 390. 


Die Verlegung meiner Wohnung von der kl. Oder⸗ 
nach der Schülzenſtraße No. 330 erlaube ich mir hier⸗ 
mit einem hochgeehrten Publikum mit der ergebenen 
Bitte anzuzeigen, mich auch dort mit Aufträgen gü⸗ 
tigſt beehren zu wollen. 
Stettin, den Zten April 1848. 

C. A. Rathke, Kleidermacher. 

Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, daß nach gegen⸗ 
feitigem freundſchaftlichem Uebereinkommen unſer Dietz 
aus dem bisher von uns gemeinſchaftlich unter der Firma 
Scherping und Dietz geführten Material⸗Waaren⸗ 
Geſchaͤft unter heutigem Tage ausgeſchieden iſt, und 
daſſelbe für die Folge von unſerm Scherping mit 
liebernahme fammtlicher Aktivis und Paſſiois für 
ſeine alleinige Rechnung unter der Firma 

Auguſt Scherping 

unverändert. fortgeſest werden wird. 

Stettin, den iſten April 1848, 1 
Scherping & Dietz. 


Ein seit Jahren hier bestehendes, sehr renta. 
bles und sicheres Fabrik- Geschäft Wünscht zur Er- 
weiterung des Umsatzes einen soliden Theilneh- 
mer mit einem mässigen Einschuss, Versieg. 
Adressen unter X nimmt die Expedition an, 

Zu Oſtern d. F. finden Penſiongire bei einem hie⸗ 
ſigen Lehrer unter vortheilhaften Bedingungen die 
freundlichſte Aufnahme. Näheres gr. Oderſttaße Ne. , 
dres Treppen hoch. b 


— 


500 Prozent unter dem wahren Koſtenpreiſe abgegeben werden. 


ſar. Herrnhuter Leinen, 6 Thlr. 15 f. 
ab — 15 ſgr. 
feine Holandiime und extrafeine Bielefelder Leinen. 


Haudtlch und 24 Servietten. EM 
andtücher, Servietten, Taſchentücher in allen Grö eo | 
Farben und Muftern, ßen. Drilliche und 


n Fürſten Blücher.“ 


Die ſeit 150 Jahren im beſten Betrieb ſtehende, 
und feit 48 Jahren durch mich als die groͤßeſte in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen geführt; Hutfabrik, bin ich wer 
gen meines vorgerückten Alters willens aus freier Hand 
zu verkaufen, unter erleichternden Bedingungen. 

Dieſelbe liegt in der lebhafteſten franzöͤſiſchen Straße 
nahe dem Schloß, in Verbindung mit einem Wohn⸗ 
baus, Laden, Speicher. Nähere Auskunft erfolgt auf 
portofreie Briefe. Königsberg i, Pr. 

a G. Wilh. Schubert. 


Die Stettiner Speicher⸗Aetien⸗Geſell⸗ 
aft 
wird zufolge der Feſtſtellung in der letzten General⸗ 


Verſammlung nad) Abſchreibung ſämmtlicher Repa⸗ 
raturkoſten und Ausgaben, fo wie des ſtatutgriſch 


feſtſtehenden Betrages zum Reſervefonds fur das 


Jahr 1847 
zwölf Thaler pro Actie 
Zinſen a Dividende zahlen und werden die für dleſe 
Zahlung geltenden Coupons Nr. 3 vom 23. bis ulto. 
April a. C. (bei Verſaumniß dieſes Zeitraums erſt im 
kommenden Jahre) im Comptoir der Vereins,Zucker⸗ 
ſiederei eingelöſet werden. 
Die Direktion. 
3 

Alle Sorten Särge ſind bei vorkommenden Ster⸗ 
befallen zu jedem Preiſe ſtets vorrärhig in dem Sarg⸗ 
Magazin don A, Coulon, gr. Laſtadie No. 194. 


Seit dem erſten April wohne ich Roſengarten 277, 


und bin daſelbſt in Schulangelegenheiten taͤglich ges 


gen 1 Uhr zu ſprechen, 
g Wilde, 
Direktor der ſtaͤdtiſchen hoheren Toͤchterſchule. 
6 Der Auguſt Lange ift nicht mehr in meinem 


Dienſte. Stettin, den aten April 1848. 
Schmeling, Criminal⸗ Rath. 


Das Comptoir von 
F. Müller 


iſt vom aten April ab gr. Oderſtr. No, 10, parterte 


links. 

Ich wohne jetzt: 
grosse Wollweberstrasse No. 556, 
2 Treppen hoch, 

im Hause der Herren Uhle & Scheibert. 

Dr. Runge. 
Für Glaſer iſt eine ſehr gute Bleiwinde billig zu 
haben. Naͤheres beim Buchhalter Nehring, bie 
Cr!!! EA Ehe 
| Lotterie⸗Anzeige. 
Die Erneuerung der Looſe Ster Klaſſe 97ſter Lot⸗ 


. — 


terie erſuchen wir, bei Verluſt ferneren Anrechts, ſpaͤ⸗ 


teſtens bis den Sten April c. zu bewirken. 
Wilsnach, \ ! y 
J. C. Rolin; 


Beldverke br 
Es werden 1400 Thlr. auf ein hieſiges Grundstück 
innerhalb der Feuerkaſſe geſucht. Das Nähere iſt zu 
erfragen Nitterz und Pelzerſtraßen⸗Ecke 807, parterre. 


a 2000 — 2600 Thlr. Näher zur Unterbringung 
auf gute Hypothek bereit. Näheres bei 
Schreiber sen, Roßmarkt No 711. 


Fonds- & Celd-Cours. 


eie in | 
7255 Briefe Geld, 


BERLIN, den 4. April. 


M 


) Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Preus, Coue _ 
130 


Staats- Schuldscheine 1 — 66 
Prämien-Scheine d. Seeh. à 50 T.. — | =. 17 y 
Pommersche Pfandbriefe 388187 
Kur- u. Neumärkische do. 31 871 863 
Schlesische doo. 434 77 wi. 
do vom Staat garant. Lit, B. 333 —- + 
Berlin-Stettiner Eisenb.-Actien 4.118602" 
Stargard-Posener Eisenb. — — 46 
Friedrichsd’er . 2 — 14.» | 14 
Augnstd'eeer wn.ells — 147 192 
Disconto N — 1%) 3 
Stettiner Stadt- Obligationen 5 4 931 L 


